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1	 Einleitung

Wenn man Kinder und Jugendliche fragt, warum sie sich sportlich betätigen, 

werden die unterschiedlichsten Motive aufgeführt: „Davon werde ich stark und 

fit“ wird genauso genannt wie „das Zusammensein mit Freunden“ oder einfach 

„weil Sport Spaß macht“. Ob die befragten Kinder und Jugendlichen eine Behin-

derung haben oder nicht, ist für die Antworten dabei kaum von Bedeutung. 

Auch wenn die Begründung für das Sporttreiben für alle ähnlich relevant ist, 

unterscheiden sich die individuellen (motorischen) Voraussetzungen in Bezug 

auf das gemeinsame Sporttreiben häufig extrem voneinander. Dies trifft insbe-

sondere auf Kinder und Jugendliche mit dem Förderschwerpunkt „Sehen“ zu, 

die aufgrund ihrer Sehbeeinträchtigung oft nicht über die gleichen Bewegungs-

erfahrungen verfügen wie ihre sehenden Peers. 

Die vorhandene Heterogenität der Sporttreibenden erfordert spezielle Ange-

bote und Modifikationen, damit trotz unterschiedlicher Voraussetzungen ein 

gemeinsames sportliches Miteinander ermöglicht werden kann. Insbesondere 

im Zuge der Ratifizierung der UN-Behindertenrechtskonvention (in Deutsch-

land im Jahr 2009, in Österreich 2008, in der Schweiz 2014) stellt sich die drin-

gende Frage nach möglichen Lösungsansätzen für die Gestaltung eines inklusi-

ven (Sport-)Unterrichts, um die Teilhabe von Menschen mit Behinderungen im 

schulischen Kontext sowie an Erholungs-, Freizeit- und Sportaktivitäten umzu-

setzen (United Nations 2006). 

Anwendung: Diese Publikation unterstützt Lehrkräfte an allgemeinbildenden 

Schulen und sonderpädagogische Lehrkräfte bei der Gestaltung und Durchfüh-

rung adaptiver und inklusiver Sport- und Bewegungsangebote für Schüler und 

Schülerinnen des Förderschwerpunkts „Sehen“. Zwar liegt der Fokus auf dem 

schulischen Bereich, dennoch sind explizit auch Übungsleiter und Übungsleite-

rinnen in Vereinen bzw. dem außerschulischen Sport angesprochen, die einen 

Sporttreibenden mit einer Sehbeeinträchtigung in ihrer Sportgruppe haben. 

Aufbau/Inhalt: Dieses Buch unterteilt sich in einen Theorie- und einen Praxis-

teil: Im theoretischen Teil erfolgt zunächst ein Überblick über den Begriff der 

Sehbeeinträchtigung und die möglichen Auswirkungen von Blindheit und Seh-

beeinträchtigung auf das Sporttreiben. Anschließend werden die und organisa-

torischen Besonderheiten des Unterrichts mit Schülern und Schülerinnen mit 

einer Sehbeeinträchtigung vorgestellt. Der Fokus liegt dabei auf der konzeptu-
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ellen Umsetzung eines inklusiven Unterrichts für Kinder und Jugendliche mit 

und ohne Sehbehinderung. In einem gesonderten Kapitel werden curriculare 

Rahmenbedingungen zur Planung und Durchführung der Sport- und Bewe-

gungsangebote vorgestellt. 

Der Schwerpunkt liegt dann auf der praxisbezogenen Vorstellung ausge-

wählter adaptierter Spielformen und Bewegungsangebote, die sich mit wenig 

Aufwand in der schulischen Praxis umsetzen lassen. Die systematische Eintei-

lung der Praxisideen dieses Buchs nach den Inhaltsfeldern des Kerncurriculums 

Hessen (Hessisches Kultusministerium (HKM) 2011) bietet dabei eine sinnvolle 

Strukturierungshilfe für Sportlehrkräfte, Übungsleiter und Übungsleiterinnen. 

Im Sinne eines zeitgemäßen, mehrperspektivischen Sportunterrichts werden 

unter den jeweiligen Inhaltsfeldern thematisch passende Praxisideen aufge-

führt, die mit den jeweiligen pädagogischen Perspektiven (bzw. „Leitideen“) ver-

knüpft werden.

Zur Zielgruppe gehören insbesondere Kinder der Primarstufe sowie der Se-

kundarstufe I. Zusätzlich zu den in dieser Publikation aufgeführten Praxisbei-

spielen gibt es zusätzlich umfangreiche Online-Materialien, welche auf der 

Homepage des Ernst Reinhardt Verlages heruntergeladen werden können.



2	 Grundlagen und methodische Aspekte 
im Förderschwerpunkt „Sehen“

2.1	 Beeinträchtigung des Sehens – Was ist das?

Sehbeeinträchtigungen sind vielfältig und ihre Ausprägungen und Folgen kön-

nen individuell sehr unterschiedlich sein. So können Menschen mit der gleichen 

Augenerkrankung im Alltag unterschiedlich gut mit ihrer Seheinschränkung 

umgehen, was u. a. von den jeweiligen Kompensations- und Bewältigungsstrategien 

abhängt. Im Rahmen dieser Publikation werden die Begriffe Sehbeeinträchti-

gung und Sehbehinderung synonym verwendet. Der Begriff „Förderschwerpunkt 

Sehen“ wird dabei im schulischen Kontext als Oberbegriff für Sehbehinderung 

und Blindheit verwendet. Der Begriff „Sehschädigung“ wird vornehmlich in 

medizinisch-sozialrechtlichen Kontexten genutzt (Lang/Thiele 2020).

Sehbehinderung und Blindheit werden in der Regel definiert über

	■ die Sehschärfe (wie scharf ein Bild auf der Netzhaut abgebildet wird)
	■ oder das Gesichtsfeld (der Bereich, der auf einen Blick ohne Kopfbewegung 

wahrgenommen werden kann).

Allerdings gibt es im internationalen Raum – je nach Land und Organisa-

tion  – unterschiedliche Definitionen für Blindheit oder Sehbehinderung, 

da die Klassifikationen von Sehschädigungen nicht einheitlich sind. Wie in 

Tabelle 1 dargestellt, wird im deutschsprachigen Raum sozialrechtlich zwischen 

Sehbehinderung, hochgradiger Sehbehinderung und Blindheit unterschieden. 

Als wichtigstes Kennzeichen zur Feststellung einer Sehbehinderung wird hier 

die Messung der Sehschärfe (Visus) hinzugezogen.

Tab. 1: Grade der Sehbeeinträchtigung (Schnell/Bolsinger 2010, 84) 

Sehschärfe (Visus) Bezeichnung

Visus ≤ 0,3 bis ausschließlich 0,05 Sehbehinderung

Visus ≤ 0,05 bis ausschließlich 0,02 hochgradige Sehbehinderung

Visus ≤ 0,02 Blindheit
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Die Ursachen für eine Beeinträchtigung des Sehens können sehr unterschied-

lich sein und sind in der Regel auf genetische Faktoren (z. B. Vererbung von 

Augenerkrankungen) und umweltbedingte Gründe (z. B. Unfälle) zurückzufüh-

ren (Lang/Thiele 2020). 

Laut Statistiken des Statistischen Bundesamts (2021) sind in Deutschland 

71.260 Menschen blind und 46.820 hochgradig sehbehindert, 440.645 Menschen 

gelten als sehbehindert. Wie Thiele und Lang (2020) allerdings zu bedenken ge-

ben, liegen keine genauen Zahlen über die Häufigkeit von Blindheit und Seh-

behinderung in Deutschland vor, da sich die Zahlen des Statistischen Bundes-

amts lediglich auf die bewilligten Anträge zur Ausstellung eines entsprechenden 

Schwerbehindertenausweises beziehen. Die tatsächlichen Zahlen dürften aber 

deutlich höher sein, da nicht alle Menschen mit einer Sehbeeinträchtigung ei-

nen Antrag auf Ausstellung eines Schwerbehindertenausweises stellen. Zudem 

werden Menschen mit zusätzlichen Beeinträchtigungen (z. B. kognitiven Beein-

trächtigungen) häufig nicht in den Statistiken berücksichtigt. Abgesehen davon 

können sich Sehbehinderungen höchst unterschiedlich auswirken, was im 

(schulischen) Alltag häufig zu Missverständnissen und Vorurteilen führt. Viel-

mehr muss es darum gehen, zusammen mit den entsprechenden Schülern und 

Schülerinnen zu klären, wie das noch vorhandene Sehvermögen im Unterrichts-

alltag optimal genutzt werden kann. 

Abb. 1: Einflussfaktoren auf das Sehvermögen (in Anlehnung an Corn 1983)

visuelle
Fähigkeiten

Sehschärfe
Gesichtsfeld
Motilität (Beweglichkeit)
Hirnfunktionen
Licht- und Farbaufnahme

individuelle
Voraussetzungen

Kognition
sensorische Entwicklung und Integration
Wahrnehmung
psychische Konstitution
physische Konstitution

visuelle
Außenreize

Farbe
Kontrast
Zeit
Raum
Beleuchtung



12  Grundlagen und methodische Aspekte im Förderschwerpunkt „Sehen“

Das Sehvermögen ist nicht allein abhängig von der Sehschärfe, sondern von 

vielen anderen Faktoren (Abb.  1). Dazu gehören weitere visuelle Fähigkeiten 

wie die Licht- und Farbaufnahme und visuelle Außenreize wie die Beleuchtung 

und Kontraste. Zudem wird das Sehvermögen von individuellen Voraussetzun-

gen, z. B. dem körperlichen und seelischen Zustand der Person, beeinflusst. 

Das Sehen ist also ein sehr individueller und komplexer Prozess, der allerdings 

durch bestimmte Maßnahmen unterstützt werden kann.

Mithilfe der folgenden Simulation unterschiedlicher Augenerkrankungen 

(Abb. 2) soll exemplarisch deutlich gemacht werden, dass es sich bei Menschen 

mit einer Sehbeeinträchtigung nicht um eine homogene Gruppe handelt.

Abb. 2: Simulation unterschiedlicher Augenerkrankungen am Beispiel Judo (Foto: 
Christopher Mihajlovic, Special Olympics 2012)

Hinweis: Die Simulation (Abb. 2) ist in farbiger Großdarstellung als Online-Material 

verfügbar.

Wahrnehmung ohne Sehbeeinträchtigung

Diabetische Retinopathie 
(verschwommenes Sehen/blinde Flecken)

„Grauer Star“ (Linsentrübung)

Retinitis Pigmentosa  
(Tunnelblick, später häufig Erblindung)

�


